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mit etroelcker 3lbroelckung oorn ftabträtlicken ißrogramm
ber ©iabtrat erfuäjt, erneut ju prüfen, rote im projet»
tterten fReubau mefjr Saum gefckaffen roerben tann.

©er ftaâôatt Keë SejitlSfpitftW gofingen foil bem»

nädkft um eine weitere, wichtige ©tappe geförbert roerben.
gunädkft fyanbeît eS fidk barum, bie fanitarif<ken3ln»
lagen zu mobernifteren. gerner entfpredjeit bie SranS»
portetnric^tungen ben neujelttidben Slnforberungen nickt
me^r. ©in Sift fotlte bie oerfc|iebenen ©tocfroerîe mit»
einanber oerbtnben. Unb fckltegltdk roäre eë fekr erroönfdE)t,

roenn im neuen Operationskode burdk Slufbau eine!
weiteren ©toclroerîeë oermekrte Säumltdkleiten zur
Setfügung geftellt roerben tonnten. Sefanntlick f)at baS

Qnitiatiotomitee, bem feinerjeit bie gtnanjierung be§

DperationSkaufeS P oerbanfen roar, tn ber ©dklugab»
redknung einen Setrag oon 14,000 granîen an Stîtioen
ZUtücfgelaffen. ©iefe Summe reicht natürtidk bei weitem
nickt au§, um bie oorgenannten baulidken Steuerungen
im SeztrîSfpifal p finanzieren. ©eskalb wirb jurjeit
unter ben girrnen im Sejirt gofingen eine Sammlung
burdkgefükrt, beren ©rtrag bem gemeinnützigen 5öert
be§ ©pitalauSbaueS zur Setfügung geftellt roetben fotl.
SereitS ftnb oon oerfdkiebenen girmen reckt erfreultdke
Seträge eingegangen, ©o beftekt gute SluSftckt, bag
roentgfteuS für bie Süobemifterung ber fanitarifdken 3ln=

lagen unb für ben ©inbau eines Sifteë in baS £aupt»
gebäube tn abfekbarer 3ett bie glnanzen zur Serfügung
ftnb.

Umbau ber alten Staferne in Srugg. ©te ©in»
rooknergemeinbeoetfammlung bewilligte für ben Umbau
ber alten ®afeme einen Krebit oon 125,000 gr. ©le
Sureaux ber inbufttteden Setriebe, ba§ ©runbbudkamt
unb baS ©tabtforftamt foüen tn bie umgebaute ßafetne
oerlegt roetben.

Sau einer ©portkaüe in Saöen. ®ie ©emeinöe»

oerfammlung befeklog, für bie oon fämtlidken ©port»
oereinen beS ©täbtdkenS im Äofienooranfdklag oon 85,000
granfen z« erftellenbe ftänbige ©portkaHe tn ber 3lue
ben Sßlak unentgeltlidk zur Serfügung zu fiellen, 20,000
granfen à fonds perdu zu zelcknen unb bazu nodk ein

SDarleken oon 35,000 gr. zu geroäkren.

Sauroefen in Sugano. ©te 3trbeiten zum 3lnbau
am «ßofikof roetben mit ®tfer fortgefetjt unb aller
SorauSfidkt nadk roerben fie bis Dfietn beenbet fetn.
©te SetfaufSlofale, bie tn biefem Sau untergebradkt
roerben, finb faft alle oermtetet, ein 3et(f)en, bag ber
©efckäftSgang bodk nodk ulS zufrtebenftellenb bezeichnet
roerben fann.

Santen für bas eibgenöffifdke ©dfjigenfeft in ®«ï*
tinjona. SLöte aus bem Steffin berietet roirb, k<*&en

letter Sage bie Obetfien $inb, Stunner unb Qmmen»
kaufer ba§ ©elänbe befidktigt, auf bem 1929 baS etbge»

noffifeke ©dkü^enfeft in Selltnzona abgekalten roerben

foil. ®em gefiplak roirb namltdj audk etn glugplatj an»

gegliebert. ©aS DrganifationSfomitee ift bereits ernft
kafti an ber 3ltbeit. ®te projeltierten Sauten foKen

grogartig roerben. Sieben ber grogen geftkaHe roirb
eine rocite unb reizenbe „Sanltna" aufgeftellt, extra für
ben 3luSfdkanf oon Softrano. gür ben ardkiteftonifdk»
fünftlerifdken Seil ikrer 3lrbeit kat ftdk bte Saufommif»
fion bie Mitarbeit beS tüchtigen 3lrckiteften 3leneaS
Sa Hone gefächert. ©r ift ber Serfaffer beS ißrojeftel
für ben Umbau beS madktoollen ©tabtkaufeS tn Sellin»
Zona unb für bte Sefiauration beS alten SüauergürtelS
ber teffinifdken fpauptftabt.

äBettberoerÖ für öaS SöltetbunDSgekSubc in ©enf.
©er SBBetiberoerb unter ben Slrdkiteften aller SJlitglleb»
ftaaten beS SölferbunbeS für bie ©Inretdkung oon ißro»
feften für ben Sau eines SßlferbunbSgebäubeS ift am

25. Januar abgelaufen. SiS zu biefem ©atum waren
beim SölferbunbSfefretariat 90 Entwürfe eingereicht roor=
ben. ®ie 3urp tritt am 1. 3lprtl zufammen.

®eMmiiMitlrang ttnb 5ortDUbnnfl6fct|ule.
(ftortefponbenj.)

I.
Sor etwa ^>ahresfrift richtete bte ©t. ©aüifdke Ser«

einigung für £jeimatfdkuk an bte Sekörben oon Sunb unb
J?antone ein «Schreiben, baS folgenben SBortlaut katte:

„SSßer bie ©rjeugniffe oon Igtibuftrte unb ©eroerbe
unferer nicht bfog nadk Seit unb ©ollbität, fonbern
nadk ikrem ©dkönkeitSroert zu betrachten pflegt, kat immer
roieber ©elegenkeit, fidk oom Stefftanb ber allgemeinen
©efdkmacfSbilbung zu überzeugen, ©te ©dkaufenfter un»
ferer ©efdkäfte, Seubauten zu ©tabt unb Sanb, unfere
grtebköfe, baS Seflamerocfen, zaklretdke grögere unb ïlei=

nere 3luSftellungen, rote fte namerdlick oon totalen Se*
rufSorganifationen ba unb bort burdkgefükrt roerben unb
bie felbftoerftänblidk oom „©uten ba§ Sefte" zeigen wollen,
forote anbere 3lrbeitSgebtete unb ©dkaumöglidkfeiten oer>
fdkaffen un§ ein untrügliches SeroeiSmateriat für bie ge=
machte geftftcllung. ®ie ©infickt biefer tftücfftänbigfeit
roirb zur boppelt fdkmerzlicken ©rfenntniS, roenn man
roeig, roaS für eine Sereidketung unfereS SebenS, roaS

für eine ttefgekenbe, feelifche Seglücfung oon ©egenftän»
ben auSgeken fann, beren |jetfietlung oon fünftlerifdkem
©mpfinben geleitet würbe. SBokl bemüken fidk etnfidktige
Äretfe feit Qakren unabläfftg, bie brtngenb roünfckbare
Sefferung kerbeizufükren. ©och langfame Sempö
ikreS 3lrbeitSerfoIgeS unb fetn meift feljr wenig umfang»
reicher 3luSroitfungSfrei§ ftetlen unS immer roieber cor
bie grage nadk ^er Utfac|e ber gefekmaeftidken Sorbit»
bung, in bet bte groge SJlekrkeit unfereS SolfeS immer
nock flectt unb mit gäker Sekartlidkfeit gefangen bleibt.

SilbungSart unb SilbungSgrab eines 3Jlenfdken wer»
ben befanntlick in kevoorragenbem SRage oon Qugenb»
einbrüdfen beftimmt. ©arauS ergibt fitfi okne roeitereS
bie groge Sebeutung ber ©ckule als ©rztekungSfaftor
auf allen ©ebieten menfdklidker Kultur, alfo audk auf
benjenigen äftketifdk befrtebigenber SebenSgeftattung. ®a§
gilt zunädkft für alle öffentlichen unb altgemeinen Sit»
bungSanftalten, ganz befonberS aber jene ftaatlidken gadk»

fdjjulen, beren Stel bte iuSbilbung tüchtiger 3lrbeitSfräfte
für bie tnbuftrielle unb kanbroerfltdke Srobuftion ift, alfo
für bie geroerbltdken gortbilbungSfchulen. ©te Slnftalten
forbetn okne Bmetfel zunädkft bie tedknifdke unb fauf»
männifdke Serufstüdktigfett, roerben aber audk tu keroor»
ragenbem iülage abfidktSloS ober berougt bireft ben ©e»

fekmaef ber ißrobuzenten unb inbireft ber Äonfumenten
beeinfluffeti.

3)lan kut käufig ©elegenkeit, an 3luSftetlungen, bte

oon biefen UnterridktSanftalten am ©dktuffe beS ©dkul»
jakreS ober bei anberer ©elegenkeit oeranftaltet roerben,
ftdk eht Sitb baoon z« madken, roetdker 3lrt bie görbe»
rung ikrer ©dfülcr tn äftketifdker SRidktung fein mug-
2Jlit etnem roakren ©dkreefen mug ber urteilSfäkige Se»

obadjter feftfteüen, bag btefe oielerortS nickt blog oet»
nadkläffigt, fonbern fekt oft auf köckft bebenflidke 3lbroege
gerät, ©ie golgen einer foleken Sernadkläfftgung ober
gar Serbilbung finb naturgemäg fekr grog, bà fte fofort
örtlich rote zeitlich fekr weit reidjen unb augerorb entlieh
fdkroer roieber gut zu madken ftnb. ©te unbefrtebigenben
3uftänbe ftnb faft immer bort anzutreffen, wo anfiefle
otelfettig gebilbeter gacklekrer ungenügenb orientierte
^anbroetfer ober Sekret anberer Spulen (ißttmar» unb
©elunbarfdkulen) nebenamtlidk mit ber 3lusbilbung bei
inbuftrieHen unb kunbroerfltdken Dladkrou^feS betraut
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mit etwelcher Abweichung vom stadträtlichen Programm
der Stadtrat ersucht, erneut zu prüfen, wie im projek-
tierten Neubau mehr Raum geschaffen werden kann.

Der Ausban des Bezirksspitals Zofingen soll dem-
nächst um eine weitere, wichtige Etappe gefördert werden.
Zunächst handelt es sich darum, die sanitarischenAn-
lagen zu modernisieren. Ferner entsprechen die Trans-
Porteinrichtungen den neuzeitlichen Anforderungen nicht
mehr. Ein Lift sollte die verschiedenen Stockwerke mit-
einander verbinden. Und schließlich wäre es sehr erwünscht,
wenn im neuen Operationshause durch Aufbau eines
weiteren Stockwerkes vermehrte Räumlichkeiten zur
Verfügung gestellt werden könnten. Bekanntlich hat das
Initiativkomitee, dem seinerzeit die Finanzierung des
Operationshauses zu verdanken war, in der Schlußab-
rechnung einen Betrog von 14,000 Franken an Aktiven
zurückgelassen. Diese Summe reicht natürlich bei weitem
nicht aus, um die vorgenannten baulichen Neuerungen
im Bezirksspital zu finanzieren. Deshalb wird zurzeit
unter den Firmen im Bezirk Zofingen eine Sammlung
durchgeführt, deren Ertrag dem gemeinnützigen Werk
des Spitalausbaues zur Verfügung gestellt werden soll.
Bereits sind von verschiedenen Firmen recht erfreuliche
Beträge eingegangen. So besteht gute Aussicht, daß
wenigstens für die Modernisierung der sanitarischen An-
lagen und sür den Einbau eines Liftes in das Haupt-
gebäude in absehbarer Zeit die Finanzen zur Verfügung
sind.

Umbau der alten Kaserne in Brugg. Die Ein-
wohnergemeindeoersammlung bewilligte für den Umbau
der alten Kaserne einen Kredit von 125,000 Fr. Die
Bureaux der industriellen Betriebe, das Grundbuchamt
und das Stadtforstamt sollen in die umgebaute Kaserne
verlegt werden.

Bau swer Sporthalle in Baden. Die Gemeinde-
Versammlung beschloß, für die von sämtlichen Sport-
vereinen des Städtchens im Kostenvoranschlag von 85,000
Franken zu erstellende ständige Sporthalle in der Aue
den Platz unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, 20,000
Franken à koià perâu zu zeichnen und dazu noch ein

Darlehen von 35,000 Fr. zu gewähren.

Bauwesen in Lugano. Die Arbeiten zum Anbau
am Posthof werden mit Eifer fortgesetzt und aller
Voraussicht nach werden sie bis Ostern beendet sein.
Die Verkaufslokale, die in diesem Bau untergebracht
werden, sind fast alle vermietet, ein Zeichen, daß der
Geschäftsgang doch noch als zufriedenstellend bezeichnet
werden kann.

Bauten für das eidgenössische Schützenfest in Bel-
linzona. Wie aus dem Testin berichtet wird, haben
letzter Tage die Obersten Kind, Brunner und Immen-
hauser das Gelände besichtigt, auf dem 1929 das eidge-
nössische Schützenfest in Bellinzona abgehalten werden
soll. Dem Festplatz wird nämlich auch ein Flugplatz an-
gegliedert. Das Organisalionskomitee ist bereits ernst
haft an der Arbeit. Die projektierten Bauten sollen

großartig werden. Neben der großen Festhalle wird
eine weile und reizende „Cantina" aufgestellt, extra für
den Ausschank von Nostrano. Für den architektonisch-
künstlerischen Teil ihrer Arbeit hat sich die Baukommis-
sion die Mitarbeit des tüchtigen Architekten Aeneas
Tallone gesichert. Er ist der Verfasser des Projektes
für den Umbau des machtvollen Stadthauses in Bellin-
zona und für die Restauration des alten Mauergürtels
der teffinischen Hauptstadt.

Wettbewerb für das Völkerbundsgebäude in Genf.
Der Wettbewerb unter den Architekten aller Mitglied-
ftaaten des Völkerbundes für die Einretchung von Pro-
jekten für den Bau eines Völkerbundsgebäudes ist am

25. Januar abgelaufen. Bis zu diesem Datum waren
beim Völkerbundssekretariat 90 Entwürfe eingereicht wor-
den. Die Jury tritt am 1. April zusammen.

GeWMMlîmg md ÄttSildWsschule.
(Korrespondenz.)

i.
Vor etwa Jahresfrist richtete die St. Gallische Ver-

einigung für Heimatschutz an die Behörden von Bund und
Kantone ein Schreiben, das folgenden Wortlaut hatte:

„Wer die Erzeugnisse von Industrie und Gewerbe
unserer Zeit nicht bloß nach Zeit und Solidität, sondern
nach ihrem Schönheitswert zu betrachten pflegt, hat immer
wieder Gelegenheit, sich vom Tiefstand der allgemeinen
Geschmacksbitdung zu überzeugen. Die Schaufenster un-
serer Geschäfte, Neubauten zu Stadt und Land, unsere
Friedhöfe, das Reklamcwesen, zahlreiche größere und klei-
nere Ausstellungen, wie sie namentlich von lokalen Be-
rufsorganisationen da und dort durchgeführt werden und
die selbstverständlich vom „Guten das Beste" zeigen wollen,
sowie andere Arbeitsgebiete und Schaumöglichkeiten ver-
schaffen uns ein untrügliches Beweismaterial für die ge-
machte Feststellung. Die Einsicht dieser Rückständigkeit
wird zur doppelt schmerzlichen Erkenntnis, wenn man
weiß, was für eine Bereicherung unseres Lebens, was
für eine tiefgehende, seelische Beglückung von Gegenstän-
den ausgehen kann, deren Herstellung von künstlerischem
Empfinden geleitet wurde. Wohl bemühen sich einsichtige
Kreise seit Jahren unablässig, die dringend wünschbare
Besserung herbeizuführen. Doch das langsame Tempo
ihres Arbeitserfolges und sein meist sehr wenig umfang-
reicher Äuswirkungskceis stellen uns immer wieder vor
die Frage nach der Ursache der geschmacklichen Vorbil-
dung, in der die große Mehrheit unseres Volkes immer
noch steckt und mit zäher Beharrlichkeit gefangen bleibt.

Bildungsart und Bildungsgrad eines Menschen wer-
den bekanntlich in hervorragendem Maße von Jugend-
eindrücken bestimmt. Daraus ergibt sich ohne weiteres
die große Bedeutung der Schule als Erztehungsfaktor
auf allen Gebieten menschlicher Kultur, also auch auf
denjenigen ästhetisch befriedigender Lebensgestaltung. Das
gilt zunächst für alle öffentlichen und allgemeinen Bil-
dungsanstalten, ganz besonders aber jene staatlichen Fach-
schulen, deren Ziel die Ausbildung tüchtiger Arbeitskräfte
sür die industrielle und handwerkliche Produktion ist, also
für die gewerblichen Fortbildungsschulen. Die Anstalten
fördern ohne Zweifel zunächst die technische und kauf-
männische Berufstüchtigkeit, werden aber auch in hervor-
ragendem Maße absichtslos oder bewußt direkt den Ge-
schmack der Produzenten und indirekt der Konsumenten
beeinflussen.

Man hat häufig Gelegenheit, an Ausstellungen, die

von diesen Unterrichtsanstalten am Schlüsse des Schul-
jahres oder bei anderer Gelegenheit veranstaltet werden,
sich ein Bild davon zu machen, welcher Art die Förde-
rung ihrer Schüler in ästhetischer Richtung sein muß.
Mit einem wahren Schrecken muß der urteilsfähige Be-
obachter feststellen, daß diese vielerorts nicht bloß ver-
nachlässigt, sondern sehr oft auf höchst bedenkliche Abwege
gerät. Die Folgen einer solchen Vernachlässigung oder
gar Verbildung sind naturgemäß sehr groß, da sie sofort
örtlich wie zeitlich sehr weit reichen und außerordentlich
schwer wieder gut zu machen sind. Die unbefriedigenden
Zustände sind fast immer dort anzutreffen, wo anstelle
vielseitig gebildeter Fachlehrer ungenügend orientierte
Handwerker oder Lehrer anderer Schulen (Primär- und
Sekundärschulen) nebenamtlich mit der Ausbildung des

industriellen und handwerklichen Nachwuchses betraut
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»»erben. 3Bir rooßen ben guten aßißcn ber metfien btefet
Stidjtfachlehrer gerne gebührenb ©ürbigen, müffett aber
tro^bem ber SJtetnung Slulbrucf geben, baß fte pfolge
ber meifi ganj ungenägenben Sefäßigung tn ben feiten»
ften fällen bte mit Redjt ermattete »oßftänbige Söfung
ihrer Slufgabe letften tonnen, ©abei barf auch nic^t »er»
fd)©iegen werben, baß fogar ba unb bort Unterricht!»
föd^er roahßo! Beßrem pgerotefen ©erben, bte in ber
Quteilung fogenannter Stebenftunben pect! 2lufbeffe»

rung be! ©infommen! gerabe an bie £Rei^e fommen,
felbft bann, wenn beffere Gräfte pr Verfügung fiün»
ben. Sft aber ba! ©rgebni! bei aul folgen 3u=
ftcmben fid) bitbenben Unterrichte! unbeftiebigenb, mal
gerabe in Fächern mit fünftlerifdtjem ©tnfc^Iag ber ffaü
fein muß, fo wirb man eingesehen muffen, baß bann bie
baför aufgemenbeten Smtbel», Kanton!> unb ©emetnbe»
mittel Heß ferner rechtfertigen laffen. fUactj unferer feften
Qberjengung ©eröen auf btefe Söeife in ber Sch©etj jähr»
H |mnbetîfaufenbe, menn nicht SJMionen cerfd)teubett.

®ie ©inftcht biefer Übelftänbe auf bem ©ebtete ber
tedjnifchen Slulbilbung bat bap geführt, baff für geroiffe
©egenben aufteile oon ©elegent>eitëfad^Ietjrern fa<f)lid^ gut
Vorbereitete aBanberleßrer etngefeßt ©erben. SBarum foß
bun aber bte üftbetifcbe Slulbilbung ber jungen Seute
btcßt mit berfelben Sorgfalt betrieben ©erben? Sefon»
ber! notœenbig etfd^eint un! eine ernftere Serficfftdjii»
gung nadj biefer Seite beim greibanbjeicbnen p fein,
ba bort bte Stulroudjfe unb Setirrungen häufiger all
Jrgenbroo feftpfieHen ftrtb. SSBo bte Kleinbett ber 23er=

Wltniffe bie StnfteUung eigener tüchtiger Fachlehrer un»

juöqlt<h madjt, îann nur bte Snanfprucßnahme »on 3Ban=
betlehrern Suftänbe fcbaffen, bie allgemein befriebigen.

Sieben ber aBaßl non befähigten Beßrem muß audj
bte Fortbilbung ber bereits amtterenben Kräfte mehr all
®t§ jeßt in! Sluge gefaxt ©erben. 3»r ©eilnaßme an
Surfen, bie blefel gtel nerfolgen, füllten bte Beßrer oer»
j>fß<htet ©erben, ba befanntlid) häufig biejenigen p $aufe
Reiben, bie ber aBetterbilbung am brtngenbften bebürfen

peutral gelegene Orte mit rooßleingerichteten unb gutge»
Ehrten Schulen bteten für folcße Kurfe bequeme ©elegen»
Wen.

SBir roiffen ©oßl, baß e! heute feine Klelnigfett ift,
Reformen burchpfüßren, bie ©elb fofien. Sjnb aber
bfe SJleßraulgaben, bie ein ©ohlorganifierte! Sßanbet»
'%erfgfiem erforbert, fo groß, baff fte fid) gegenwärtig
atcht rechtfertigen laffen? ©er fcßledjie Beßrer arbeitet
Vftannitich audh nicht umfonft. @1 ©iH un! fd^einen, baß

e Sefcßaffung ber nötigen SRittel ©ohl leichter fei, all
®ie SBiberftänbe, bie au! ber Kirdjturmlpolltif erftehen,

überrotnben. Sei gutem SBiHen foUte auch bte! möglich
lein. (Jinb aber bte jpinberntffe ©irfltdj allpgroß, fo ift
a ficher beffer, aufteile eine! fehleren Unterricht! bie

^ngmannfdjaft ber natürlichen ©ntroicîlung p über»
vffen, ©le e! tn früheren Seiten ber Faß ©ar.

^ ©lefe Überlegungen oeranlaffen bie Sd^roeijetifd^e
petmatfehuhoereinigung, mit bem gegenwärtigen Runb»

Reiben an eine Steide »on Seßörben, Seretnen unb
jfetfönlidhfeiten p gelangen, oon benen roir ©iffen, baß
A hireft ober inbireft an ber Umgeftaltung bei geroerb»

Iua Fortbilbunglroefen! tnteceffrert ftnb, unb fte p er»
'v^eu, bie hie» geäußerten SBünfcße entgegenpneßmen

unb pm ©egenfianb ihrer Seftrebungen p machen. SBir
ftnb üöerjeugt, baß bamit unferer fchroeijetifdjen 23olf!=
gemeinfehaft etn ©ienft »on außerorbentlicher ïragroeite
erœiefen ©ürbe."

@! fdßetnt, baß tn ben Kreifen ber ©eroerbefdjußeßrer
biefe jroeifelloßne gut gemetnte ©ingabe etroa! unrichtig
aufgefaßt ©urbe. 2Benigften! machte man ftdj tn ber am
19. Quni tn St. ©aßen abgehaltenen Saßreloerfammlung
be! Setbanbel ft. gaßifdjer ©eroerbefchußehrer auf etne

luletnanberfehung gefaßt. 3" bem tn ber Überfchrift
genannteen Soriragltßema : „©efchmacflbilbung unb ge«
©erbliche Fottbilbunglfchule" ©aren all Referenten ge»
nannt bte Herren ^anl 3Bagner, 3eid^ctilehrer an
ber Kantonlfchule, forote Ulrich ^ilber, Seh»v» tnSBil.

II.
|>err §an§ Sßagner entlebigte fid) fetner Slufgabe in

geroohnt überjeugenbet 2trt; er führte etroafolgenbe! au!:
©ie ©efchmacflbilbung ift an manchen ©eroerbe»

fçhulen nodh ganj unb gar ungenügenb. ©er ©runb
liegt barin, baß zahlreiche ßehrfräfte ber Fortbilbung!»
fchuten nach biefer Richtung ungenügenb uorgebilbet ßnb.
©a! SBefen bei ©efdjmacf! ift etne fehr umftrittene Sache;
ba! barf un! aber nicht hebern, au! bem ©hc©§ einige
fünfte heraulpgreifen unb näher p betrachten.

©efdjmacf nennt man bie Fähigfeit, ben ffinftlerifdjen
SSBert eine! 3Berfel p erfennen, ba! nicht bte Statur,
fonbern ber SJtenfch p fehoffen hot. ©iefer SBert ift
nicht berjenige, ber mit bem ©egenftanb oerbunben ift.
SJÎ auchmal becten ftch praftifcher unb fünftlerifdfjer aBert.
3©ifchen beiben befteht eine Serbinbung in Utfache unb
aBitfung. Seim Urmenfchen fommt neben ber 3©ecf=
mäßigfeit hi»P bte F»eube an ber reinen Form. Slu!
bem Serlangen, bie Fonftionen bei ©egenftanbel in ber
Form pm älulbrucf p bringen, entftanben praftifche
©eräte; au! ber F»eube an ber fd)önen Form, bie bie
Funftionen bei ©egenftanbel, bie Formbarfeit bei Sita»
terial! pm lulbrucf bringt, bilbeten fte bie frönen ©e»
braudj§gegenftänbe. $anb tn £anb trat bamit bte Schön»
heit bei Stntenfluffel. ©le ©rehfeheibe biente fo nicht
pr rafdjeren fperfteßung bei ©egenftanbel, fonbern aud^

pr ©rjeugung ber frönen Form. Slu! ber F»eube an
ber ©reßberoegung entftanben bie Ornamente, ©a bie
Urmenfchen einen öerounbernlroerteen ©efehmaef hatten,
famen meift ebenfo praftifche ©ie fdjöne Setftungen p»
tage, ©urd) oßethanb 3»taten roirb bie Urform je länget
je mehr entfteßt; ber ©efdjmacf »erläßt bte fünfilerifdje
Stnie.

3ln einer Reihe gut aulgemählter 2id)tbilber ©urben
btefe Slulführungen erhärtet unb »erlieft.

©eroerbliche Fortbilbunglfchule. ©te Rücf»
fehr pm Sergangenen ift all Sfotnfipfung nötig, aber
richtig »erftanben muß fte fein. Ohne 3«>etfel »erfügten
unfere Sorfahren über eine fthere Seherrfchung ber ®e=
ftaltunglfähigfeit, mehr bem ©efühl all ber Serftanbel»
Überlegung entfprechenb. ©le praftifchen Sebenlbebürf»
ntffe ftnb aber entfdjteben anberl geroorben. SJÎan foß fte
baßer nicht bltnbling! nachahmen. 3Bir hoben bal Se»
bürfnll nach onberen Formen, el flehen uni anbete
Rtaterialten pr Serfügung ; alfo nid^t aSieberholung beä
Ilten, fonbern Äußerung be! neuen ©eiftel nach ber
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werden. Wir wollen den guten Willen der meisten dieser
Nichtfachlehrer gerne gebührend würdigen, müssen aber
trotzdem der Meinung Ausdruck geben, daß sie zufolge
der meist ganz ungenügenden Befähigung in den selten-
sien Fällen die mit Recht erwartete vollständige Lösung
ihrer Aufgabe leisten können. Dabei darf auch nicht ver-
schwiegen werden, daß sogar da und dort Unterrichts-
fâcher wahllos Lehrern zugewiesen werden, die in der
Zuteilung sogenannter Nebenftunden zwecks Aufbesse-

rung des Einkommens gerade an die Reihe kommen,
selbst dann, wenn bessere Kräfte zur Verfügung stün-
den. Ist aber das Ergebnis des aus solchen Zu-
ständen sich bildenden Unterrichtes unbefriedigend, was
gerade in Fächern mit künstlerischem Einschlag der Fall
sein muß, so wird man etngestehen müssen, daß dann die
dafür aufgewendeten Bundes-, Kantons- und Gemeinde-
wittel sich schwer rechtfertigen lassen. Nach unserer festen
Überzeugung werven auf diese Weise in der Schweiz jähr-
üch Hunderltausende, wenn nicht Millionen verschleudert.

Die Einsicht dieser Übelstände aus dem Gebtete der
technischen Ausbildung hat dazu geführt, daß für gewisse
Gegenden anstelle von Gelegenheitsfachlehrern fachlich gut
vorbereitete Wanderlehrer eingesetzt werden. Warum soll
Nun aber die ästhetische Ausbildung der jungen Leute
nicht mit derselben Sorgfalt betrieben werden? Beson-
ders notwendig erscheint uns eine ernstere Berücksichti-
gung nach dieser Seite beim Freihandzeichnen zu sein,
oa dort die Auswüchse und Verirrungen häufiger als
irgendwo festzustellen sind. Wo die Kleinheit der Ver-
Mtnifse die Anstellung eigener tüchtiger Fachlehrer un-
wöglich macht, kann nur die Inanspruchnahme von Wan-
verlehrern Zustände schaffen, die allgemein befriedigen.

Neben der Wahl von befähigten Lehrern muß auch
we Fortbildung der bereits amtierenden Kräfte mehr als
ws jetzt ins Äuge gefaßt werden. Zur Teilnahme an
Kursen, die dieses Ziel verfolgen, sollten die Lehrer ver-
sichtet werden, da bekanntlich häufig diejenigen zu Hause
Leiben, die der Weiterbildung am dringendsten bedürfen
Zentral gelegene Orte mit wohleingerichteten und gutge-
führten Schulen bieten für solche Kurse bequeme Gelegen-
heften.

Wir wissen wohl, daß es heute keine Kleinigkeit ist,
Deformen durchzuführen, die Geld kosten. Sind aber
^ie Mehrausgaben, die ein wohlorganisiertes Wander-
fthrersystem erfordert, so groß, daß sie sich gegenwärtig
wcht rechtfertigen lassen? Der schlechte Lehrer arbeitet
bekanntlich auch nicht umsonst. Es will uns scheinen, daß

e Beschaffung der nötigen Mittel wohl leichter sei, als
we Widerstände, die aus der Kirchturmspolitik erstehen,
sü überwinden. Bei gutem Willen sollte auch dies möglich
ftm. Sind aber die Hindernisse wirklich allzugroß, so ist
^ sicher besser, anstelle eines schlechten Unterrichts die

ftbng,nannschaft der natürlichen Entwicklung zu über-
bsfen, wie es in früheren Zeiten der Fall war.

^ Diese Überlegungen veranlassen die Schweizerische
Mmalschutzveretnigung, mit dem gegenwärtigen Rund-
Meiben an eine Reihe von Behörden, Vereinen und
^rsönlichkeiten zu gelangen, von denen wir wissen, daß
^direkt oder indirekt an der Umgestaltung des gewerb-

â»i Fortbildungswesens interessiert sind, und sie zu er-
dix hjxx geäußerten Wünsche entgegenzunehmen

und zum Gegenstand ihrer Bestrebungen zu machen. Wir
sind überzeugt, daß damit unserer schweizerischen Volks-
gemeinschaft ein Dienst von außerordentlicher Tragweite
erwiesen würde."

Es scheint, daß in den Kreisen der Gewerbeschullehrer
diese zweifelsohne gut gemeinte Eingabe etwas unrichtig
aufgefaßt wurde. Wenigstens machte man sich in der am
19. Juni in St. Gallen abgehaltenen Jahresversammlung
des Verbandes st. gallischer Gewerbeschullehrer auf eine
Auseinandersetzung gefaßt. Zu dem in der Überschrift
genannteen Vortragsthema: „Geschmacksbildung und ge-
»verbliche Fortbildungsschule" waren als Referenten ge-
nannt die Herren Hans Wagner, Zeichenlehrer an
der Kantonsschule, sowie Ulrich Hilber, Lehrer tn Wil.

II.
Herr Hans Wagner entledigte sich seiner Aufgabe in

gewohnt überzeugender Art; er führte etwa folgendes aus:
Die Geschmacksbildung ist an manchen Gewerbe-

schulen noch ganz und gar ungenügend. Der Grund
liegt darin, daß zahlreiche Lehrkräfte der Fortbildungs-
schulen nach dieser Richtung ungenügend vorgebildet sind.
Das Wesen des Geschmacks ist eine sehr umstrittene Sache;
das darf uns aber nicht hindern, aus dem Chaos einige
Punkte Herauszugreisen und näher zu betrachten.

Geschmack nennt man die Fähigkeit, den künstlerischen
Wert eines Werkes zu erkennen, das nicht die Natur,
sondern der Mensch zu schaffen hat. Dieser Wert ist
nicht derjenige, der mit dem Gegenstand verbunden ist.
Manchmal decken sich praktischer und künstlerischer Wert.
Zwischen beiden besteht eine Verbindung in Ursache und
Wirkung. Beim Urmenschen kommt neben der Zweck-
Mäßigkeit hinzu die Freude an der reinen Form. Aus
dem Verlangen, die Funktionen des Gegenstandes in der
Form zum Ausdruck zu bringen, entstanden praktische
Geräte; aus der Freude an der schönen Form, die die
Funktionen des Gegenstandes, die Formbarkeit des Ma-
terials zum Ausdruck bringt, bildeten sie die schönen Ge-
brauchsgegenstände. Hand in Hand trat damit die Schön-
heit des Linienflusses. Die Drehscheibe diente so nicht
zur rascheren Herstellung des Gegenstandes, sondern auch
zur Erzeugung der schönen Form. Aus der Freude an
der Drehbewegung entstanden die Ornamente. Da die
Urmenschen einen bewundernswerteen Geschmack hatten,
kamen meist ebenso praktische wie schöne Leistungen zu-
tage. Durch allerhand Zutaten wird die Urform je länger
je mehr entstellt; der Geschmack verläßt die künstlerische
Linie.

An einer Reihe gut ausgewählter Lichtbilder wurden
diese Ausführungen erhärtet und vertieft.

Gewerbliche Fortbildungsschule. Die Rück-
kehr zum Vergangenen ist als Anknüpfung nötig, aber
richtig verstanden muß sie sein. Ohne Zweifel verfügten
unsere Vorfahren über eine sichere Beherrschung der Ge-
staltungsfähigkeit, mehr dem Gefühl als der Verstandes-
Überlegung entsprechend. Die praktischen Lebensbedürf-
nisse sind aber entschieden anders geworden. Man soll sie
daher nicht blindlings nachahmen. Wir haben das Be-
dürfnts nach anderen Formen, es stehen uns andere
Materialien zur Verfügung; also nicht Wiederholung des
Alten, sondern Äußerung des neuen Geistes nach der
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Slrt bei Ilten. ®ai fann naf oerff iebeneti Stiftungen
erreift werben: ®ie gtoformen [ölten [if ber praftiffen
3wecfmäßigfett unterorbnen. SBir füllten œlcber erfennen,
wai für eine Aufgabe ber ißilafter, bie «Säule ufw. ju
erfüllen tjaben, wie fie wirfen, wie ©ifen unb [polj ftnw
gemäß geftaltet werben. .jpanb in [partb gebt bamit bie

finngemäße 2luinüt)ung ber SBerfjeuge. SEBai ^ier bie

Serblnbung jwiffen Unterrift unb SBerfftatt erreifen
fann, geigt am beften bie 3ürferffule. stein jelfne=
riffe Übungen müffen fo geftaltet werben, bafj fie fren
tieferen ©Inn nift oerlieren. Qebeê oom ©egenfianb
unb SJtaterial toSgelöfte Qeifnen ift ber Sobfeinb jebei
guten ®effmacfei ; ei ift ba§ befte SJlittel, um bie iß^an=
tafie ju töten.

Sieben ben jetfneriffen Übungen mag bie Sorwet=
fung non guten unb ffleften ©egenftänben eingreifen,
burf Sefuf oon SJlufeen, burf 53iftbilber, burf ge=

wöljnlife Silber ufw. Unfere Sorfaljren |aben ©utei
tjeroorgebraft, aber ja nift lauter ©utei. SJlan greife
ju ben SBerfen: ®te fföne alte ©fweij; bie neuefte
SDtappe ber 3ürferffule. Iber adguotele Silber fönnen

auf ben ©effmacf oerbilben. ®er Serrer barf in ben

gragen bei ©effmacfei fein ©ufenber metjr fein; ber
Serrer im Siebenamt ift manfmal ben Slnforberungen
nift gewaffen; oft wirb frn bie Seljrtätigfett an ber
gortbilbungi* unb ©ewerbeffule gerabeju aufgebrängt.

Serrer f>ilber in 2Bil get)t mit ber ©ingabe ber

§etmatffutjoereinigung ntft in allen Seilen einig. @e

wiß gibt ei ©fulen, bie gar feinen ober ju wenig 3«t=

fenunterrift erteilen. Slber anbere letften reft gutei.
©o l)ätte man neben bem SBort bei Sabeli in ber @ln=

gäbe auf ein folfei ber Slnerfennung anbringen bürfen.
®er Serift foüte neben bem büftern ©fatten auf bie

fföneren Siflftellen enthalten. Stuf ber Sekret im Sle=

benamt fann ©utei leiften; er ift mit ben örtlifen Ser=
Ijältniffen unb Sebürfniffen eljer oerwaffen ali ein

Sßanberleljrer. Sorauifefcung ift babei immer, bag er
Serater unb fiferer gütjrer für £erj unb ©emüt bei
©fületi wirb. Sie ©ingabe ift infofern tn einem un-
günftigen ßeitpunft erfolgt, weil bie SBerturteile für bie

äffetiffen fragen fif tjeute ffroff gegenüberftetjen. ®ie
gewerblifen ©fulen finb Ijtnfifttif gaf jetfnen, grei=
banbjetfnen bie Sorberettungen für bie ffmücfenben
Serufe; anberfeiti Ijat man bai Seftreben, gafffulen
für etnjelne ©ewerbe unb ©ebtete ju erriften. 3" einer
©emeinbe, wo Seute mit offenen Slugen wohnen, wirb
eine ©effmadfioerbilbung burf bie ©fuie wot;! faum
entfielen. Sieben ber jtffrlifen SïuifMung, wo bie £anb=
werfet mit ber Äritif nift jurücftjatten, fommen ja nof
bie fantonalen unb ff roetjeriffen ©jperten, bte jum
Sleften feijeri. ®er SSBanberle^rer wirb nift in allen
Seilen anftetle bei ortianfäßigen Sefyreti treten fönnen.

* *
©o ftanben fif in btefer wiftigen Unterriftifrage

jwei oerffiebene Sluffaffungen gegenüber. ®er Serift=
erftatter befam ben ©tnbrudf, baß bie Serljältniffe nift
burfwegi fo fflimm ftnb, wie man aui ber ©ingabe
ber £etmat[fu^oeretnigung ff tiefen fönnte. Qmmer^in
oerbtent btefe ©ette ber Stusbitbung bei gewerblifen unb
fjanbwerfttfen Stafwuffei unfere oollfie Slufmerffanv
feit. Qm ©runbgebanfen oerfolgt bie fpeimatffußoeret=

nigung ein gutei 3tel; ja man fann fagen, baß fte mit
ber ©ingabe weitere Kreife aufmerffam mafte: etnerfeitS
auf bie Sebürfniffe einer befferen ©effmacfibilbung un=

ferer fünftigen ^anbwerfer unb ©ewerbetreibenben, an
berfelti auf bie leiber attju otelen, ffleften ©effmacf
oerratenben Serfaufigegenftänbe, SBoljnungietnriftungen,
Çauëgerâte, gimmerffmudf ufw., wie fte leiber lanb auf
unb ab nof itt Staffen ju ftnben finb. Siftbilberoor--

träge mit ©egenüberfteüung oon guten unb ffleften
Setfpielen fönnten auf btefem ©ebiet ebenfo bte Singen

öffnen wie feinerjeit bte befannten Süfer oon ©fulje-
Slauntburg.

®er ^eimatffu^=Sereinigung ©t. ©aEen îommt baê

Serbienft ju, etne gtage aufgegriffen unb burf auf-

fflujjreifen Siftbilberoortrag oor Singen geführt ju
^aben, bie eben jebermann angebt. ®er gute ©effmacf
mu§ immer rneljr wieber SIDgemeingut werben. Cfne ein-

get;enbe Sele^rung unb ©cjteljung naf btefer Stiftung
wirb ba§ nie ju etreifen fein. SIber nift ber ©fuü
allein barf man bie große Slufflârungëarbeit jumuten;
jebermann muß an fetner ©teile mithelfen, bie ©effmacf^
oerbilbung au§ ber SBelt ju ffäffen.

Uolkswirt$<baft.
tpfünöörtefgefejj. ®te ftänberätlif e ßommiffion füt

bte Stuëgabe oon ^ßfanbbrtefen, bie tn Sugano tagte, ^at
bie erfte Sefung beê ©efe^entwurfeê beenbet. 3n îb<

weifung oon ber Sorlage be§ Sunbesrateê ^at fte bte

3al)l ber für bit ©miffion oon ^Sfanbbriefen au§ff ließ-

Itf pftänbigen 3entralinftitute auf 5 net feftgefegt. ®te

ißfanbbriefe foHen etne Saufjett oon mlnbefien§ jwanjig
unb ^öfftenS fünfgig 3at)ren erhalten. 3« ben übrige«
wiftigen Sölten tjat bie Äommiffton ben in ber Sot'
tage oorgefeßenen Söfungen jugeftimmt. 3"beffen würbe
ba§ Kapitel über bte ftrafreftltfen Seftimmungen gut

Umarbeitung an ba§ gtnanjbepartement jurücfgewiefeti-
®tefe§ wirb ber Äommiffion jur Seratung in jweitet
Sefung etnen ©ntwurf oorlegen, ber ben hfaltttfen unb

formellen Slbänberungen, wie fte ftf au§ ben Seratunge«
ber Kommiffion ergeben ^aben, Siefnung tragen foil.

2)ö§ neue ©nteignungSflefeg. Som 24.-27.3«««^
tagte tn 3ö«i^ unter bem Sorff oon ©träult (Sßtnter'
tt)ur) unb in Slnwefen^eit oon Sunbelrat ^äberltn bie

Äommiffion be§ SlationalrateS für ba§ neue ©nteignung^-
gefe^. «Sie beffloß ©Intreten auf ben ©ntwurf unb be'

riet biefen bi§ ju ben Seftimmungen über ben Sofljug-
3m großen unb ganjen würbe bem ©ntwurf jugeftinttnb
tnsbefonbere auf feinen Steuerungen gegenüber bem btë'

berigen ©efet}. SorauSfe^ungen unb Umfang be§ @nt'

etgnung§reft8 werben im wefentlifen auf ©runb beï

bisherigen Srajig befiimmt. ®ie Seftrebungen be§ ^ei'
matffufceê fotlen tunlif ft gewatjrt werben. ®em ©runb'
eigentümer wirb ba§ Sleft eingeräumt, gegen S^nauf'
nahmen, 9lu§ftedEungen unb ä|nlife Sllaßna^men
bewilligter ©nteignung ©tnfpraf e ju ergeben. ®te @1®'

mente ber ju leiftenben ©ntffäbigung werben auf be*

©runblage ooHer ©ntffäbigung für bie burf bie ©«''
eignung oerurfaften Slaftetle näßer umffrteben (Se*'
fauflwert bei ©efamtenteignung, SHinberwert be§ Step

grunbftücES bei Seilenteignung, allfälliger perfönlif^
©faben, foweit er naf bem gemöljnltfen Sauf be*

®tnge oorau§gefef)en werben fann). ®ie SJlöglif feit bee

Staturalerfa^eS mit 3"fümmung be§ ©nteigneten
gegebenenfalls ber Ifßfanbgläubiger wirb auSbrüdflif
oorget)oben. 2luf bie SJlieter unb Säfter be5 eflj'
eigneten ®runbeigentümer§ ftnb für aüfäüige Stafte«
ju entffäbigen. ®te 3«*^l ber ©fâ^ungêfretfe
©fä^ungSfommiffionen foil auf fünf oermlnbert toe*'

ben. gür ben gall ber SEBeiterjtel)ung foil ber 3"P^ j

tionSrifter bei Sunbeigerifti mit Seijug oon
SJlitgliebern einer obern ©fä^ungifommiffion entff etbeff

oorbe^alten bleibt bie grage, ob unb unter weifen $"*'
au§fet(ungen btefer ©ntffeib an bai Sunbeigerift
tergejogen werben fann. — ®te Äommiffion wirb 'JL

Saufe bei SSlonati Slpril bie Seratung bei ©nt»«*'
fortfefcen unb abffließen.
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Art des Alten. Das kann nach verschiedenen Richtungen
erreicht werden: Die Zierformen sollen sich der praktischen
Zweckmäßigkeit unterordnen. Wir sollten wieder erkennen,
was für eine Aufgabe der Pilaster, die Säule usw. zu
erfüllen haben, wie sie wirken, wie Eisen und Holz sinn-
gemäß gestaltet werden. Hand in Hand geht damit die

sinngemäße Ausnützung der Werkzeuge. Was hier die

Verbindung zwischen Unterricht und Werkstatt erreichen
kann, zeigt am besten die Zürcherschule. Rein zeichne-

rische Übungen müssen so gestaltet werden, daß sie ihren
tieferen Sinn nicht verlieren. Jedes vom Gegenstand
und Material losgelöste Zeichnen ist der Todfeind jedes
guten Geschmackes; es ist das beste Mittel, um die Phan-
tasie zu töten.

Neben den zeichnerischen Übungen mag die Vorwei-
sung von guten und schlechten Gegenständen eingreifen,
durch Besuch von Museen, durch Lichtbilder, durch ge-
wöhnliche Bilder usw. Unsere Vorfahren haben Gutes
hervorgebracht, aber ja nicht lauter Gutes. Man greife
zu den Werken: Die schöne alte Schweiz; die neueste

Mappe der Zürcherschule. Aber allzuvtele Bilder können

auch den Geschmack verbilden. Der Lehrer darf in den

Fragen des Geschmackes kein Suchender mehr sein; der
Lehrer im Nebenamt ist manchmal den Anforderungen
nicht gewachsen; oft wird ihm die Lehrtätigkeit an der
Fortbildungs- und Gewerbeschule geradezu aufgedrängt.

Lehrer Hilber in Wil geht mit der Eingabe der
Heimatschutzvereinigung nicht in allen Teilen einig. Ge

wiß gibt es Schulen, die gar keinen oder zu wenig Zei-
chenunterricht erteilen. Aber andere leisten recht gutes.
So hätte man neben dem Wort des Tadels in der Ein-
gäbe auch ein solches der Anerkennung anbringen dürfen.
Der Bericht sollte neben dem düstern Schatten auch die

schöneren Lichtstellen enthalten. Auch der Lehrer im Ne-
benamt kann Gutes leisten; er ist mit den örtlichen Ver-
Hältnissen und Bedürfnissen eher verwachsen als ein

Wanderlehrer. Voraussetzung ist dabei immer, daß er
Berater und sicherer Führer für Herz und Gemüt des

Schülers wird. Die Eingabe ist insofern in einem un-
günstigen Zeitpunkt erfolgt, weil die Werturteile für die

ästhetischen Fragen sich heute schroff gegenüberstehen. Die
gewerblichen Schulen sind hinsichtlich Fachzeichnen. Frei-
handzeichnen die Vorbereitungen für die schmückenden

Berufe; anderseits hat man das Bestreben, Fachschulen
für einzelne Gewerbe und Gebtete zu errichten. In einer
Gemeinde, wo Leute mit offenen Augen wohnen, wird
eine Geschmacksoerbildung durch die Schule wohl kaum
entstehen. Neben der jährlichen Ausstellung, wo die Hand-
werker mit der Kritik nicht zurückhalten, kommen ja noch
die kantonalen und schweizerischen Experten, die zum
Rechten sehen. Der Wanderlehrer wird nicht in allen
Teilen anstelle des ortsansäßigen Lehrers treten können.
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So standen sich in dieser wichtigen Unterrichtsfrage
zwei verschiedene Auffassungen gegenüber. Der Bericht-
erstatter bekam den Eindruck, daß die Verhältnisse nicht
durchwegs so schlimm sind, wie man aus der Eingabe
der Heimatschutzvereinigung schließen könnte. Immerhin
verdient diese Seite der Ausbildung des gewerblichen und
handwerklichen Nachwuchses unsere vollste Aufmerksam-
keit. Im Grundgedanken verfolgt die Heimatschutzveret-
nigung ein gutes Ziel; ja man kann sagen, daß sie mit
der Eingabe weitere Kreise aufmerksam machte: einerseits
auf die Bedürfnisse einer besseren Geschmacksbildung un-
serer künftigen Handwerker und Gewerbetreibenden, an
derseits auf die leider allzu vielen, schlechten Geschmack
verratenden Verkaufsgegenstände, Wohnungseinrichtungen,
Hausgeräte, Zimmerschmuck usw., wie sie leider land auf
und ab noch in Massen zu finden sind. Lichtbildervor-

träge mit Gegenüberstellung von guten und schlechten

Beispielen könnten auf diesem Gebiet ebenso die Augen
öffnen wie seinerzeit die bekannten Bücher von Schulze-
Naumburg.

Der Heimatschutz-Vereinigung St. Gallen kommt das

Verdienst zu, eine Frage aufgegriffen und durch auf-
schlußreichen Lichtbildervortrag vor Augen geführt zu

haben, die eben jedermann angeht. Der gute Geschmack

muß immer mehr wieder Allgemeingut werden. Ohne ein-

gehende Belehrung und Erziehung nach dieser Richtung
wird das nie zu erreichen sein. Aber nicht der Schule
allein darf man die große Aufklärungsarbeit zumuten;
jedermann muß an seiner Stelle mithelfen, die Geschmacks-

verbildung aus der Welt zu schaffen.

Pfandbriefgesetz. Die ständerätliche Kommission für
die Ausgabe von Pfandbriefen, die in Lugano tagte, hat
die erste Lesung des Gesetzentwurfes beendet. In Ab-

weichung von der Vorlage des Bundesrates hat sie die

Zahl der für die Emission von Pfandbriefen ausschließ-
lich zuständigen Zentralinstitute auf zwei festgesetzt. Die

Pfandbriefe sollen eine Laufzeit von mindestens zwanzig
und höchstens fünfzig Jahren erhalten. In den übrige«
wichtigen Punkten hat die Kommission den in der Vor-
läge vorgesehenen Lösungen zugestimmt. Indessen wurde
das Kapitel über die strafrechtlichen Bestimmungen zur

Umarbeitung an das Ftnanzdepartement zurückgewiesen-
Dieses wird der Kommission zur Beratung in zweiter
Lesung einen Entwurf vorlegen, der den inhaltlichen und

formellen Abänderungen, wie sie sich aus den Beratungen
der Kommission ergeben haben, Rechnung tragen soll.

Das neue Enteignungsgesetz. Vom 24.-27. Januar
tagte in Zürich unter dem Vorsitz von Sträuli (Winter-
thur) und in Anwesenheit von Bundesrat Häberlin die

Kommission des Nationalrates für das neue Enteignungs-
gesetz. Sie beschloß Eintreten auf den Entwurf und be-

riet diesen bis zu den Bestimmungen über den Vollzug
Im großen und ganzen wurde dem Entwurf zugestimmt,
insbesondere auch seinen Neuerungen gegenüber dem bis-

herigen Gesetz. Voraussetzungen und Umfang des Ent-

etgnungsrechts werden im wesentlichen auf Grund der

bisherigen Praxis bestimmt. Die Bestrebungen des He«

matschutzes sollen tunlichst gewahrt werden. Dem Grund
eigentümer wird das Recht eingeräumt, gegen Planauf-
nahmen, Aussteckungen und ähnliche Maßnahmen vor

bewilligter Enteignung Einsprache zu erheben. Die Ele-

mente der zu leistenden Entschädigung werden auf der

Grundlage voller Entschädigung für die durch die Ent-

eignung verursachten Nachteile näher umschrieben (Ver-
kaufswert bei Gesamtenteignung, Minderwert des Rest

grundstücks bei Teilenteignung, allfälliger persönlich^
Schaden, soweit er nach dem gewöhnlichen Laus der

Dinge vorausgesehen werden kann). Die Möglichkeit des

Naturalersatzes mit Zustimmung des Enteigneten um
gegebenenfalls der Pfandgläubiger wird ausdrücklich he«

vorgehoben. Auch die Mieter und Pächter des em

eigneten Grundeigentümers sind für allfällige Nachte«

zu entschädigen. Die Zahl der Schätzungskreise um

Schätzungskommissionen soll auf fünf vermindert wer

den. Für den Fall der Weiterziehung soll der Jnstrm
tionsrichter des Bundesgerichts mit Beizug von z«^,

Mitgliedern einer obern Schätzungskommiffion entscheide««

vorbehalten bleibt die Frage, ob und unter welchen Vo«

aussetzungen dieser Entscheid an das Bundesgericht Wf«

tergezogen werden kann. — Die Kommission wird
Laufe des Monats April die Beratung des Entwurs
fortsetzen und abschließen.
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